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Das Verbrechen 
und 
der Geſchwornen⸗Ausſpruch. 


Cortſetzung.) F 

Diefer Vorſchlag, v 1 
gekleideten Manne Wen Apfel ene 
derkünſtler, gemacht, fand ungetheilten Beifall. 
Die Gruppe ſchob ſich vor und erreichte, nach viel⸗ 
fachen Rippenſtößen, welche fie austheilte und zu⸗ 
ruͤckerhielt, ihr Ziel. 

Immer dichter wurden die Volkshaufen, un— 
ter denen man jedoch Gendarmen und Polizeiſer— 
geanten ſich durchwindend erblickte. Unordnun⸗ 
gen war nicht zu ſteuern, dennoch ſah ihr Auge 
allenthalben umher, und als ſie, was ſie zu ſu— 

180 chienen, in einer Gruppe, die am aͤußerſten 
tf Platzes ſtand, gefunden haben mußten, 
925 N ſie ſich nicht mehr weit von der Stelle 

eſprachen ſich leiſe miteinander. 


fohen ie erwähnte Gruppe beſtand aus vier Per: 
fäh worunter zwei in einem Alter von unge— 
0 r 18 Jahren. Die Anderen ſchienen nahe an 
3 Jahre alt zu fein, Sie trugen ſämmtlich 

aue Blouſen, amꝗehein „Kittel“ genannt, wie 
alle Bauern, Fuhrleute, Rbeinarbeiter fie zu tra⸗ 
gen pflegen. Einer der beiden Aelteren hatte ei: 
nen langen, fuchſigen Bart und Haare von glei: 
cher Farbe, die unordentlich um den Kopf herum⸗ 


hingen. Das Haar des Zweiten war braun und 
grau gemiſcht. Das Kinn zeigte ſich glatt roſirt. 
Von den beiden Jüngern zeichnete ſich Einer durch 
ein ſchielendes Auge, der Andre durch eine kahle 
Stelle auf der rechten Seite des Kopfes aus. 
Alle trugen auf dem Kopfe Tuchmützen, deren ur: 
ſprüͤngliche Farbe nicht mehr zu erkennen war. 
„Iſt es denn noch nicht Zeit?“ fragte der 
Kahlkopf. „Warum trennen wir uns noch nicht, 
und laſſen die Gelegenheit vorüber, irgend ein 
Wild heimlich zu fangen?“ N 


„Dummkopf, erwiderte der Fuchsbart, „Ou 


wirft doch niemals den rechten Zeitpunkt von ſelbſt 
kennen lernen. Siehſt Du denn nicht die Grün⸗ 
und Blaurdde wie Spuͤrhunde beremee 
Sie ſcheinen es heute ganz beſonders auf uns ab⸗ 
geſehen zu haben. Der Platz iſt noch nicht voll 
genug und die Aufmerkſamkeit noch nicht auf ei: 
nen Punkt gerichtet.“ 

„Wolf hot Recht,“ ſagte der Graue, „laßt 
alles in Ruhe, bis wir hineingekommen. Da macht 
ſich der Fang am beſtenz aber den Augen die Koſt 
gegeben.“ 8 

Der Schielende ſchnitt eine eigenthümliche 
Fratze und ſagte: „Ich bleibe dei Wolf.“ 

Wer weiß, ob die Unterhaltung der vier Leute 
und das Beobachten derſelben durch die Polizei⸗ 
beamten nicht noch laͤnger gedauert haben würde, 
wenn nicht in dieſem Augenblicke eine ungewoͤhn⸗ 


nee abb e 


nee 


0 
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liche Bewegung in der Volksmenge ſich kund ge⸗ 
geben und die Beamten nach dem Punkte hinge⸗ 
zogen haͤtte, an welchem die Maſſe feſten Fuß 
zu fallen ſchien. i 

Natürlich ſtroͤmte Alles dorthin, und bei die⸗ 
fer Gelegenheit ſah man bald, der empfangenen 
Verhaltungsregeln uabeſchadet, den Schielenden 
und den Kahlkopf, jeden ein ſeidenes. Taſchentuch 
dem Fuchsbart überreichen. 


Eine Kutſche rollte in den Menſchenknäuel, 
den die Polizeibeamten nur mit Mühe auf kurze 
Zeit für die langſame Durchfahrt zu loͤſen vers 
mochten. 

undert Stimmen riefen: 
Das iſt fie!” 

Endlich war es dem Wagen gelungen, ſeit⸗ 
wärts des Säulenganges, nicht weit von der Thür 
des Kaſtellans, ſein Ziel zu erreichen. Hierher 
drängte nun die Maſſe. Flüche, Gekreiſch von 

rauenſtimmen, ſelbſt den Schall einiger Backen⸗ 
ile hoͤrte man verworren durcheinander. Kaum 
vermochten die Gendarmen die Kutichenthür zu 
Öffnen und den Aus ſteigenden die wenigen Stu⸗ 
fen frei zu halten, die ſie vor ſich hatten. 


„Das iſt ſie! 


| 
| 
| 
| 
} 


Zuerſt verließ ein junges, recht bübfches, aber 


einfach gekleidetes Maͤdchen den Wagen. Augen⸗ 
blicklich reichte fie dann einer Dame im ſchwar⸗ 
zen Atlaskleide mit Sammetſhawl die Hand und 
half ihr herab. Der allgemeine Ausruf: „Ah!“ 
ſchien die Dame, die ihr Haar frifirt trug, und 
ein aͤußerſt leidendes Geſicht zeigte, zu verwirren, 
denn ſie ſenkte das Auge zu Boden, wahrend eine 
Sekunde lang ein Roth ibre Wangen faͤrbte und 
dann wieder der Bläffe Platz machte. 


Ihr folgte ein aͤltlicher Herr in anſtändiger, 
bürgerlicher Kleidung mit einem, an einem ge⸗ 
ſtreiften Bande hängenden Orden um den Hals. 

Die Leſer wiſſen ohne Zweifel, wer dieſe drei 
Perſonen waren, nämlich: der Geheime Finanz⸗ 
rath und Provinzial⸗Steuerdirector Lehmann mit 
feiner Tochter und deren Kammermaͤdchen Hen— 
riette. 

Der Kutſcher mußte beim Zurüͤckfahren wies 
derbolt von der Peitſche Gebrauch machen, eine 
Uebung, welche jedoch für den, der fie ſchwang, 
von üblen Folgen hätte fein können; denn uns 


geachtet der polizeilichen Unterſtuͤtzung bielt man 
ſchon gewaltſam die Pferde auf, tractirte den 
Mann auf dem Bocke mit Schimpfreden und be⸗ 
diente ſich hin und wieder der kleinen Gegenfiände, 
die am Boden gefunden werden und mittelſt ei⸗ 
ner Armſchwingung Loͤcher und Quetſchwunden, 
zuweilen auch den Tod hervorbringen, als eine 
zweite Kutſche die Aufmerkſamkeit des Poͤbels in 
Aaſpruch nahm. 


Der erſte Wagen kam demnach in's Freie, und 
der zweite nur langſam heran. Er wurde von 
der ihn umgebenden Volksmenge faſt aufgehoben. 
Nach unendlicher Muͤhe hielt er da ſtill, wo der 
andre geſtanden hatte. 


Man ſah zunaͤchſt einen Gendarmen, dann 
einen jungen, ſchlanken Herrn in ganz ſchwarzem 
Anzuge, mit ſchwarzem Barte, und wohlwollen⸗ 
den Zügen, die nichts weniger als Furcht verrie= 


then, endlich einen korpulenten, ebenfalls ſchwarz 


angezogenen Herrn mit ergrauten Haaren, un- 

gefähr 58 bis 60 Jahr alt, ausſteigen. a 
Das nämliche Drängen fand ſtatt. Derſelbe 

einſtimmige Ausruf wurde vernommen. Angſt⸗, 


Schmerzensrufe, Fluͤche und Püffe wie vorher. 


Fritz, von einem Gendarm und einem Ge⸗ 
richtsvollzieher geleitet, verſchwand raſch in eine 
Thür, vor welcher eine beſondere Mtlitairſchild⸗ 
wache ſtand. 


Auch die drei Haupteingangsthüren unter dem 
Saͤulengange, welche zum Audienzſaale führten, 
waren mit Soldaten beſetzt, die in der größten 
Verlegenbeit ſich befanden, weil ſie von dem Volke 
hart in die Enge getrieben wurden und doch mit 
Kolbenſtoͤßen ſich nicht vertheidigen durften, fo 
lange man ſie nicht offenbar angriff. 

Schon die drei Flügeltbüren zu oͤffnen, war 
für den Kaſtellan keine kleine Aufgabe. Doch, 
als dies gelungen, ſtürzte der Menſchenſtrom, Al⸗ 
les mit ſich fortreißend, was ihm im Wege ſtand, 
unaufhaltſam in den Vorraum, und von hier durch 
neun Fluͤgelthüren in den Saal, der in wenigen 
Minuten, bis zu den Schranken, ſich mit Men⸗ 
ſchen, Kopf an Kopf, füllte. 

Jetzt beſab erſt Jeder feine Kleidung. Hier 
war ein Frauenfuß obne Schuh, dort fehlte ei⸗ 
nem Fradrode der Schoß, hier klagte ein Maͤd⸗ 


chen über ihr zertiſſenes Halstuch, dort fehlte ei⸗ 


nem aufgeſchoſſenen Jungen eine Muͤtze, kurz Uns 
ordnung auf allen Seiten, während man drauſ⸗ 
ſen das Gekreiſche, Fluchen und Schimpfen un⸗ 
unterbrochen fortbörte. Ja, der Lärm erreichte 
zuletzt eine furchtbare Hoͤhe, als Niemand wei⸗ 
ter zur Thür herein konnte, denn, als die Stur— 
menden ſahen, daß alle Mühe zum weitern Vor⸗ 
dringen vergebens ſei, fanden ſie ſich zwar in ihr 
Schickſal, ohne jedoch nach Hauſe zu gehen, ſuch⸗ 
ten ſich aber durch ihre eigenthuͤmlichen Witze und 
Spaͤße, die von Zeit zu Zeit beifaͤllig mit einem 
ſchallenden Gelächter belohnt wurden, zu entſchaͤ⸗ 
digen. 

Die im Saale Poſten gefaßt hatten, vernah⸗ 
men nicht lange darauf aus der Ferne den Ton 
Ba Glocke. Sie gab das Zeichen, daß die Siz⸗ 
zung beginnen werde. 


Sehen wir uns jetzt ein wenig im Saale um. 


Derſelbe umfaßte, in der Form eines langen 
Vierecks, einen weiten Raum. Seine Hoͤhe war 
die von ungefähr zwei gewöhnlichen Stockwerken. 

Das 
bens 
rachte Fenſter, welche von unten, mittelft einer 
Schnur, ſich Öffnen und ſchließen rn den 


Raum, der Abends durch unzählige, auf mehren, 


von der Decke herabhaͤngenden, großen Kronleuch⸗ 
tern angebrachte Kerzen beleuchtet wurde. 


Zwei Drittel des Saales, von den Hauptein⸗ 
gangsthuͤren an, für das Publikum beſtimmt, wa— 
den durch eine hölzerne Schranke von dem letzten 
Drittheil geſchieden. Der Fußboden ſtieg, von 
der Schranke aus, amphitheatraliſch nach dem Aus— 
8 bin, fo daß die Hintenſtehenden ebenſogut 
W Dorberen ſehen konnten, was auf dem 
vorging. m entgegengeſetzten Ende des Saales 
Pe Slügettbüren führten hier, theils von der 

flur, theils aus dem Secretariate, in den 
8 aal, und nach wenigen Schritten auf das durch 
rei Stufen erhöhte Parkett. 
. Auf dieſer Erböbung ſtand ein langer, nach 
Innen ſichelfoͤrmiger Gerichtstiſch, mit dunkelblauem 
uch bedeckt, welches mit gelben Franſen beſetzt 
und vorn in Falten aufgeſchürzt waren. 


Licht fiel durch große, halbrunde, an den 
jedoch zunächſt der Decke, ange- 
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Zu beiden Enden dieſes Tiſches ſah man ei— 
nen kleinen, ebenſo behangenen Tiſch fuͤr den oͤf— 
fentlichen Anklaͤger und den Secretaͤr. Fünf ge⸗ 
polſterte Lehnſtuͤhle ſtanden hinter dem großen, 
und ein ſolcher Stuhl hinter jedem der kleineren 
Tiſche. ; 

Links vom Schauer war ein hoͤlzerner Gitter: 
abſchluß bis zur Seitenwand angebracht, in wel⸗ 
chem mehre Baͤnke ſtanden, und eine Thuͤr ſich 
befand 

Dem Abſchluß gegenuͤber, an der andern Wand, 
überragten zwei Erhöhungen, jede mit ſechs Stuͤh⸗ 
len verſehen, und die hintern mehr erhaben als 
die vordern, das Parkett und den Saal. Zwei 
lange Pulte dienten den Sitzenden zum Schreiben. 

Ging man die Stufen zunaͤchſt der Schranke 
hinab, ſo blieb von dem Saalesdrittel, zwiſchen 
dem Parkett und der Schranke, noch ein großer, 
mit Baͤnken beſetzter Raum, für die Zeugen und 
diejenigen Perſonen beſtimmt, welche hier den Ein⸗ 
tritt mittelſt beſonderer Erlaubnißkarten erhielten. 
Eine Seitenthür fuͤhrte zu dieſer Abtheilung, die 
bereits von den Zeugen und den mit Karten verſehe— 
nen Perſonen dicht beſetzt war. 

Nicht allein vor allen Thuͤren, welche in den 
Saal gingen, erblickte man militaͤriſche und po⸗ 
lizeiliche Wache, ſondern auch im Innern war 
dieſelbe vielfach vertheilt. 

Vor dem erwähnten hölzernen Gitter ſtanden 

mehre Stühle und vor dieſen kleine Tiſche mit 
blauen Decken behangen. 
In einer Ecke hinter dem Parkett fab man 
einen ſchwarzgekleideten Herrn, der einen ſpani⸗ 
ſchen Rittermantel von ſchwarzem Tuche über die 
Schulter geworfen hatte, an einem kleinen Tiſch⸗ 
chen eifrig ſchreiben, während ein anderer, ebenſo 
gekleideter, und zwar derſelbe, der mit Fritz in 
dem Wagen geſeſſen, geſchaͤftig bin und ber ging. 
Es waren Gerichtsvollzieher, die heute den Dienſt 
hatten. 

Auf das Zeichen mit der Glocke, welches wir 
oben erwähnten, verſchwand der Beamte, von 
dem zuletzt die Rede war, hinter einer Thür, 
Bald oͤffnete ſich dieſelde wieder, die laut⸗ 
loſeſte Stille berrſchte im Saale, und hereintrat, 
von dem Gerichts vollzieher und zwei Gendarmen 
begleitet, mit ungezwungener, edler Haltung, der 
Angeklagte Soldan. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Maunichfaltiges. 


*Das Tagsgeſpräch in Wien bildet jetzt die 
Art und Weiſe, wie eine grauenhafte Mordthat 
im Jahre 1843 vollbracht worden. Alle Blätter 
brachten damals die Nachricht von einer zerſtuͤk⸗ 
kelten Maͤdchenleiche, die in der Vorſtadt auf ver— 
ſchiedenen Punkten verſtreut gefunden worden war. 
Die Sache war fo graͤßlich, fo empörend, daß 
fie einen wahrhaften Schrei des Entſetzens in als 
len Klaſſen der Bevölkerung hervorrief. Der Kopf 
ward nächft einer Kirchhofmauer verſcharrt gefun⸗ 
den. Dis Gericht ließ die aufgeleſenen Ueberreſte 
zuſammenſetzen, das Ganze daguerreotypiren und 
lithographiren. Der Kopf ſelbſt wurde in einem 
Cabinette der Joſephiniſchen Academie in der Waͤh⸗ 
ringergaſſe Weingeiſt aufbewahrt. Es wurde 
ein anfehnlicher Preis für die Nambaftmachung 
des Thäters ausgeſetzt; allein der Gang der Ne- 
meſis war ſchleichend; nichts führte auf die Spur 
des Miſſethaͤters. Plötzlich verbreitet ſich mit 
Blitzesſchnelle die Nachricht, er ſei endlich gefun⸗ 
den worden. Derſelbe iſt ſeines Geſchaͤfts ein 
Chirurg, wie denn die Leiche offenbar nicht ohne 
Sachkenntniß zerlegt war. Die Gemordete, ſeine 
Stiefſchweſter, hatte das vaͤterliche Haus verlaſſen, 


um ſich in Wien mehr auszubilden, und war zu 


dieſem Zwecke an ihn addreſſirt worden. Die 
ſchändliche Abſicht, alleiniger Erbe des vaͤterlichen 
Vermögens zu werden, verleitete ihn zu der na= 
menlos grauſamen That. Wie es kam, daß ihre 
Perſon nicht vermißt wurde, daß ein etwa uͤbrig 
bleibender Reiſepaß nicht auf die Fährte des Ver⸗ 
brechens leitete, wiſſen wir nicht zu erklaren. 
Gleichviel; der Verbrecher ſchrieb nach vollbrach⸗ 
ter That mehrmals um Geld nach Hauſe. Die 
Sendung erfolgte; allein der Vater ſchoͤpfte Ver⸗ 
dacht, da er mit Zuverſicht auf ein eigenhändiges 
Schreiben von der Tochter rechnete. Von banger 
Ahnung getrieben, trat er die Reiſe nach Wien 
an. Zwanzig Monate waren ſeitdem verſtrichen. 
Als er bei dem Sohne anlangte, forſchte er ſo⸗ 
gleich nach der Tochter, ohne daß biefer weitere 
Auskunft zu geben wußte, als: ſie ſei mit einer 
Heirſchaft nach Ungarn abgereiſt. Weil er jedoch 
bei dieſer Auskunft eine verwirrte Miene zeigte, 
beſtaͤrkte ſich der Argwohn des Vaters, ſo daß er 


ſich entſchloß, zur Polizei zu gehen. Man fuͤhrte 
ihn nach der Joſephsakademie, zeigte ihm das 
praͤparirte Haupt feines Kindes, und er ſtürzte 
ohnmaͤchtig zu Boden. Dem Vernehmen nach 
ſoll der Moͤrder bereits geſtanden haben. 


*In Thüringen treiben zur Zeit ein paar Gau⸗ 
ner ihr Unweſen, und betrugen das arme Land⸗ 
volk auf jede Weiſe. Sie gehen beide meiſt auf 
Doͤrfern umher, geben ſich für reiſende Kaufleute 
aus, und bieten Waaren, als Kaffee, Zucker, auch 
Tabacke zu den billigſten Preiſen aus. Der Eine 
ſpielt dabei den Herrn, der Andere den Diener. 
Die Proben, die ſie den Leuten bereitwillig geben, 
find von ausgezeichneter Güte, und was dabei 
die Hauptſache iſt — fpottbilig. So kann es 
ihnen denn an Beſtellungen nicht fehlen, die ſie 
auch immer ſchnell effektuiren. Daß die geliefers 
ten Waaren die Güte der Proben nicht erreichen, 
verſtebt ſich von ſelbſt. Sie ſind in der Regel 
ſo ſchlecht, daß ſie kaum verbraucht werden können. 


Mit Leinwand, Tuchen und Manufakturwaa⸗ 
ren find dergleichen Betrügereien vielfach veruͤbt; 
mit Waaren der erwähnten Art ſcheint es indeß 
eine neuere Spekulation zu ſein. 


„Beim Theater zu Braunſchweig iſt unfängft 
eine hoͤchſt intereſſonte Kuͤnſtlerebe geſchloſſen 
worden. Der Tenoriſt Leber bat die Saͤngerin 
Wurſt gebeiratbet. Letztere heißt ſeitdem Ma’ 
dame Leber-Wurſt und bat, weil Braun? 
ſchweig berühmt durch feine Leberwürfte iſt, einen 
Ruf nach Leipzig erhalten. 


»Der Homdopath und ebemalige Poſtſekte⸗ 
taͤr Lutze in Potsdam iſt in einen fatalen Pros 
zeß verwickelt, den er mit Streukuͤgelchen ſchwerli 
curiren wird. Er hat nämlich einen. Eifenbahl 
arbeiter, der am Beine verungluͤckt war, in der 
Ferne zu kuriren übernommen. Zufaͤllig kam der 
Brand dazu und das Bein mußte abgenommen 
werden. Da die Eiſenbahndirektion den Mann 
ernähren muß, fo hat fie den Homdopalben we 
gen ſeiner Fernekur verklagt. 


Druck und Verlag von W. Levyſohn. 
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Donnerſtag den 10. Juli 1845. 


Nro. 55. 


An gekommene Fremde. 


Den 4. Juli. Im Adler. Kfm. Neubauer a. Frankfurt a. O. und Gutsbeſ. Schneider a. Jeſen. — Den 6. 
In den 3 Bergen. Kammergerichts + Affeffor v. Merkel a. Berlin, Kfm. Weigmann a. Stettin u. Frau Baronin v. Eckarts⸗ 
ſtein nebſt Familie u. Gefolge a. Löwen. Prediger Martin nebſt Familie a. Berlin. Frau v. Goßler u. v. Lamprecht nebſt 
Familie a. Liegnitz. Den 7. Hr. Kriminalrichter Hillmar a. Brieg. 


Bekanntmachung. 

x Vom 15. d. M. wird, Hoher General-Poſt⸗ 
ſchess Verfügung zu Folge, die Schnellpoſt zwi⸗ 
Sire Breslau und Frankfurt O. auf der 
bobene zwiſchen Breslau und Lüben aufge 
aus 85 und dagegen letzteren Orts auf Liegnitz 

gedehnt, und mit den Dampfwagenzügen nach 
en von Breslau in Verbindung geſetzt wer⸗ 
Vera er Abgang von bier erleidet dadurch keine 

randerung. — Grünberg den 8. Juli 1845. 

Königl. Poſt⸗ Amt. 
Subhaſtations- Patent. 


Fir sea’ Sobann George Hirt he'ſchen Erben 


7 rgut Nro. 5. 
toxirt 1024 Rtbir. wird iin e dhe oel, 


{ wird im We iwilli⸗ 
gen Subhaſtation in termino 3 er 


11. Oktober Vormittags 10 uhr 
zu Loͤttnitz verkauft. 
Grünberg den 19. Juni 1845. 


Das Gerichts-Amt Buchelsdorf. 
Scheibel. 


CLohkal-Veränderung. 
daß ch mit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, 


Deftillations: und Forbes 
waarengeſchäft 7 


in Gogpitatbepirt Nro. 1 nach der Niedergaſſe 
> 88 G. Salomo n'ſche Haus Nro. 9, 
). Bezirk, verlegt babe, mit der ergebenen Bitte, 
N Im N Lokale geſchenkte Vertrauen 
rner in meinem jetzi i 
werden zu laſſen. e 


Moritz Wolff, Oeſtillateur. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Bank für 
Deutſchland in Gotha. 

Der Rechenſchafts-Bericht dieſer Anſtalt 
für 1844 iſt erſchienen und bei den unter⸗ 
zeichneten Agenten derſelben unentgeldlich zu 
haben. Auf die darin dargelegten ſehr be= 
friedigenden Ergebniſſe (12,866 Verſicherte, 
20,634,000 Thaler Verſicherungsſumme und 
38,955,750 Thaler Bankfonds) verweiſend, 
laden zu Verſicherungen ein: 

F. Kutter in Gruͤnberg. 

J. C. Sauermann in Croſſen. 

W. C. Dionyſius & Co. in Glogau. 
H. Lange in Zuͤllichau. 
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Waͤhrend meiner Abweſendeſt von hier wird 
Herr Kaufmann Pr.⸗Lieutenant Loewe Anmel- 
dungen für die Kleinkinderbewahr⸗Anſtalt entge⸗ 
gennehmen. Dies zur Nachricht für Eltern, 
welche der gedachten Anſtalt Kinder übergeben 
wollen. Harth. 
Zur Kaffe der Kleinkinderbewahr⸗Anſtalt find 
durch Herrn Paſtor Harth von einem Ungenann⸗ 
ten 7%, Sgr., durch den Herrn Bürgermeifter 
Krüger aus dem Schiedsmanns⸗Vergleich Nro. 
312 pagina 335 — 2 Sgr. 6 Pf. gezahlt 
worden, was hiermit dankbar erkannt wird. 
Lowe. 


Er cn 

Zwei junge Leute von guter Erziehung 
und mindeſtens mit den Kenntniſſen eines 
Gymnaſial-Tertianers ausgeruͤſtet, finden 
zur Erlernung der Landwirthſchaft Gelegen⸗ 
heit. Wo? ſagt die Expedition d. Blattes. 


| 


Agrippina. 


See-, Sluß- und Cand-Transport-Verſicherungs-Geſellſchaft in Köln. 
Gewährleiſtungs⸗Kapital 1 Million Thaler Pr. Courant. 
N 1 
Dem verehrlichen Publiko, ins beſondere den Herren Kaufleuten und Spediteuren zeige ich 
hiermit ganz ergebenſt an, daß die vorbezeichnete Geſellſchaft mir am hieſigen Orte eine 
Haupt:Agentur übertragen und damit mich zur Ertheilung von Verſicherungen auf Trans⸗ 


port-Güter ermaͤchtigt hat. 


Indem ich mich zur Annahme von diesfaͤlligen Anträgen empfehle, verbinde ich da⸗ 
mit die Anzeige, daß hiervon für die diesſeitige Provinz, einftweilen und bis auf Weiteres, 
die Verſicherungs⸗Ertheilung auf Schiffsgefaͤße ausgeſchloſſen bleibt, nach der im Laufe 
des Sommers ſtattgehabten Beſeitigung dies faͤlliger Behinderungen aber ebenmäßig in 


Kraft treten wird. 


Die derzeitig für Land: Transport Verfiherungs : Anträge erforderlichen Formulare 
werden jederzeit auf meine Agentur gratis verabfolgt, und werde ich daſelbſt jede dieſen 


Gegenſtand betreffende Auskunft gern 
Grünberg am 1. Juli 1845. 


Beachtenswerth fuͤr fleißige 
N Arbeiter! 


Vier bis fünf Familien koͤnnen in der 
Gegend von Sternberg ein gutes Unterkom⸗ 
men finden. Selbige erhalten freie Woh⸗ 
nung, Holz und Streu, ſowie angemeſſenen 
Lohn und das ganze Jahr dauernde Be⸗ 
ſchaͤftigung. Dieſelben muͤſſen thaͤtig und 
mit guten Atteſten verſehen fein. Meldun⸗ 
gen nimmt entgegen die Expedition dieſes 
Blattes, die im Laufe d. M. naͤhere Nach⸗ 
richt ertheilen wird. 


— — ———— — — 
iſt fortwährend zu haben bei 
n Dittkes Fabrik. 


Bekanntmachung. 
Es iſt eine nochmalige Beratbung in der chriſt⸗ 
katholiſchen Angelegenheit nothwendig, und ſoll 
biefe Sonntag den 18. d. M. Nachmit⸗ 


ertheilen. 


Wilhelm Lewe. 
Agent. 


tags 2 Uhr in dem zu gedachtem Zweck wie⸗ 
der erbetenen Saale des bieſigen Rathhauſes 
ſtattfinden. Hierzu werden alle dabei Betbeilig⸗ 
ten, ſo wie diejenigen, welche ſich uns noch an⸗ 
zuſchließen beabſichtigen, freundlichſt eingeladen. 


Gleichzeitig verbinden wir hiermit an alle die⸗ 
jenigen, welche ſich für dieſe unſere Sache inte⸗ 
reſſiren, die geborſamſte Bitte, unſer Gott wohl⸗ 
gefaͤlliges Werk fördern zu belſen, und Behufs 
Gründung eines Fonds zur Beſtreitung der nd: 
tbig werdenden, unvermeidlichen Ausgaben und 
Beſoldung eines mit den Gemeinden in Neuſalz 
und Freiſtadt künftig gemeinſchaftlichen anzuſtel⸗ 
lenden Geiſtlichen uns mit ihren guͤtigen Beitraͤ⸗ 
gen erfreuen zu wollen, zu deren Annahme die 
unterzeichneten Vorſtands⸗Mitglieder und die Re 
daktion dieſes Blattes bereit ſind. 


Auch find zum bevorſtehenden, erſten chriſtka⸗ 
tholiſchen Gottesdienſte gedruckte Pie 2 — 
Vorſtehern à 1 Sgr. zu haben. 


Grünberg den 3. Juli 1945; 
Vorſtand der chriſt⸗katholiſchen Gemeinde. 
Künzel. Lob. Scheithauer. 


Meine neuen Waaren von der 
Frankfurter Meſſe treffen heute 
hier ein. 

Gruͤnberg den 10. Juli 1845. 

J. Prager. 


Einem geehrten Publikum, ſo wie meinen 
geehrten Kunden zeige ich ergebenſt an, daß ich 
ſeit dem 1. Juli c. meine Wohnung in dem 
Vorwerksbeſitzer Kern'ſchen Vorderhauſe auf der 


Obergaſſe habe. 
Amalie Fiedler, 
Blumen- Verfertigerin. 
zer re Kanarienvogel, gelblich: weiß, mit ſchwar⸗ 
bezirk Ie, iſt entflogen. Wer ihn Schießhaus⸗ 
8 Nr. 45. wieder bringt, erhaͤlt eine ange⸗ 
ne Belohnung. 


Kabel noch im guten Zuſtande befindlicher Ka⸗ 


en wird zu kaufen geſucht, von Wem? er⸗ 
fährt man in der Erpel, d. Blattes. 


Eine Wohnung beſtehend aus 2 Stuben, Ka⸗ 
binet, Kuͤche, Boden und Kellergelaß nebſt gemein⸗ 
ſchaftlichem Waſchhauſe iſt zu Michaeli d. J. zu 
vermiethen bei Wwe. Danziger. 


Bei J. Wittmann in Bonn iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Katholiſch iſt gut ſterben! 


Katholiſches Volkslied (mit Melodie in 
Notendruck). 


Nebſt dem Hirten-Gebete des Hochwürdigſten 
Herrn Biſchofs W. Arnoldi. 


Zweite verbeſſerte Auflage. 


Preis geheftet 9 Pfennige. In Partien von wenigſtens 100 
Erempl. 1 Thlr. 20 Sgr. 

Dieſes kleine Schriftchen hat ein ſolches Aufſehen erregt. 

daß die erſte Auflage von circa 30,000 Exemplaren ohne in 

den Buchhandel zu kommen in einigen Monaten vergriffen war. 


Ich erlaube mir, die Herrn Geiſtlichen beſonders aufmerl⸗ 
ſam darauf zu machen. 


Bonn, den 14. Juli. 1845. 
J. Wittmann, Buchhändler 
an Hof Nro. 17 /. 


. e Benz urire Be rn 


In der Unterzei 
W. Levyſohn in den drei Bergen: 


chneten iſt erſchienen, und in allen Buchhandlungen zu haben, in Grünberg bei 


Geſchichte des Papſtthums, 


Paͤpſte und der berühmteften Biſchoͤfe und Kardinäle. 
Der deutſchen Nation gewidmet 


Dr. K. A. Rudolph. 


Was kann 


Erſte Lieferung, 5 Bogen in goo. Preis 5 Sgr. 


Macht, die been der Zeit des religiöſen Freiheitskampfes von größerem Intereſſe fein, als die Geſchichte jener 


beharrliche V 


wurde. 


elben angeregt und unterhält. Das vorliegende Werk hat zur Aufgabe nachzuweiſen, wie dur 
ufungen d erſolgung klug berechneter Pläne ein beſonderes bevorrechtetes Prieſterthum mit allen Ab⸗ 
er Hierarchie aus dem urſprünglichen, allgemeinen Prieſterthume aller Chriſten hervorgerufen 


as Buch wird ſich des Bei f f ' roßen Bewe 
ni es Beifalls eines Jeden erfreuen, der Theil an der g gung der Zeit 
mt, denn die Vergangenheit bietet den Schlüſſel zur Gegenwart und den Spiegel der Zukunft. 


Das Werk erſcheint in 9 


a Lieferung Alle Wuchhanvl Lieferungen, in Zwiſchenräumen von 2 bis 3 Wochen, zum Preiſe von 5 Sgr. 
. u " 1 d 
Cremplare 1 Freiexemplar zu ee und Auslandes find in den Stand geſetzt, Sammlern auf 10 


Berlin, im Mai 1845. 


Voſſiſche Buchhandlung. 


Zu einem Schweinſchieben 


Montag den 14. d. M. ladet ergebenſt ein 
C. Seidel in der Ruh. 


r Ein junger Menſch, 
der Buchdrucker wer⸗ 
den will, findet ſofort ein Unter⸗ 
kommen bei 


5 W. Levysohn. 


Bei Scheitlin und Zollikofer in St. 
Gallen iſt erſchienen und in Grünberg zu bezie⸗ 
ben durch W. Levyſohn in den 3 Bergen: 


(Popolare Sachhaltang 


oder 


Anleitung für Handelsleute, Krämer, Fa⸗ 
brikanten und Handwerker, 
ihre Rechnungen klor, deutlich und allgemein 
verſtaͤndlich zu führen. 
Von J. A. Scheitlin. 
Zweite, gaͤnzlich umgearbeitete, vermehrte und verbeſ⸗ 
ſerte Auflage. 
Lexikon⸗8 Preis 36 kr. — 10 Sgr. 


Weinderkauf bei: 
Traugott Herrmann im alten Gebirge 441 4 for, 
Kuſchminder in der Kuͤhnauer Straße 44r 4 for. 
Schmidtke an der Schertendorferſtraße 44r 4 fgr. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborene. 


1 Tuchmachergeſellen Imanuel Gottfrled 
Friedrich Muths (in der neuen Mühle bei Drentkau) eine 
Tochter. Auguste Wilhelmine Antonie. — Den 28. Haider 
läufer Franz Walſch in Lanſitz eine Tochter, Johanne Karo⸗ 
line Liſette — Den 7. Juli. Einwohner Joh. Wilh. Koch 
in Wittgenau ein todter Sohn. — 


Geſtorbene. 


Den 6. Juli. Schneidermſtr. Ferdinand Julius Robert 
Otto Ehefrau, Caroline Henriette geb. Böhm 34 se 5 
Monat 17. Tage (im Wochenbette). Tuchmachermſtr. Joh, 
Andreas Kugler, 79 Jahr (Alterſchwäche.) — Den 8. 
Einw. Gottfried Schulz Ehefrau, Anna Rofita verw. gewe⸗ 
ſene Rothe geb. Brandt, 68 Jahr 1 Monat 12 Tage (Ab⸗ 
zehrung.) (In Krampe geſtorben.) Oberjäger Carl grie⸗ 
drich Auguſt Ferdinand Henze, vom Königl. Garde. Jägers 
Taube. a 1 28 Jahr 5 Monat 9 Tage (Bruſt⸗ 
rankheit.) Verſt. Häusler Johann George Müller, 1 
Sohn, Johann Gottlieb, 8 Jahr 24 Tage Bruffeantheit). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
(Am 8. Sonntage nach Trinitatis.) 


Den 15. Juni. 


Vormittagspredigt: Herr Rektor Aumann. 
Nachmittagspredigt: Herr Superintendent und Paſtor prim. 
Wolff. 


* 


Marktpreiſe. 


Grünberg, den 7. Juli. 


Mittler Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


Hoͤchſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


Waizen Scheffel 1122 6 1 4 21 3 
Noggen 1 7 6 1 6 10 
Gerſte, große 1 6 — 1 5 6 

kleine 1 4 — 1 314 — 
ar — 26 — — | 3 

I 1120 — 1445 

F 2105, 2 12 6 
arten 6 - 2 
eu . Zentner] — | 24 | = | < 22 = 
Stroh. Schoch 71 — 4 6 1 15 1 — 


Niedrigfter Preis. Höchſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


Görlitz, den 3. Juli. 


Niedrigſter Preis. 
Nihlr. Sar. Pf. Rthlr. Sgr. Pf, 


3 


allu- lan. 
S 
Free 
11 
11e 
IItlleloeo 
I\\\lobell 
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Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich zweimal, und zwar Montags und Donnerſtags, an welchen Tagen 77 


von Morgens 7 Upr an abgeholt werden kann; auch 


wird es den diefigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei in 


23455 ate 
eſchickt. ä ionspre & beträgt vierteljährlich 10 Sgr. Inſerate zum Montagsdlatt werden ſy 
1 ; een 3 Serra um Donnerſtagsblatt Mittwoch Mittags 12 Uhr erbeten. 


— —.— 


